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Sie Bretagne
» oit Willy Frey

- erz u« - Natur !
Ludwig Auerbach

rüste« Wolste»
«« Bi«» «t«elt,
Schatten d«a Schwerwut
Verbiillrn kfe Welt
Vang ist di« Seele —
Da plötzlich « in Strahl :
Goldne Sonne
Durchflutet da« Tal !
Funkelnd und woaend
« earützt st« der Fluh ;
Schauernd awusindet
Da« Ser, istren Kuh !
Auch, oft ein Lichtbliit ,
Sin « i«,ia«r nur :
Sieb «, verwandelt
Ist Ser, und Natur ! —

Die Oreitälerfta- t Pforzheim
Drei Flüsse, drei Täler , drei Zugänge führen durch die ,,Porta

j Hereyniae "
, durch die „Pforte des Schwarzwaldes " hinauf zu den

tannenumraufchten Versen des , Schwarzwaldes . Pforzheim ist erst
recht beute die Pforte des Schwarzwaldes , denn von hier aus

, ziehen die Hohenwegc über die Kämme der Schwarzwaldberge
hinunter in das sonnige Oberrbeintal nach Basel und nach dem
tosenden Rheinfall bei Schasshausen.

Di« Pforte ist nicht « in Törlein, . sondern ein dreibogiges , ge-
fvamttes Portal . Die drei Fluhläler : Enz , Nagold und Würm
vereinigen sich hier und geben dem Landschaiftsbild ein eigen¬
artiges Gevräge von abwechselu »iqsreicher Schönheit . Nicht umsonst
darf sich Pforzheim des selltenen Namens der Dreitälerstadt
rühmen .

, So wie sich Pforzheim durch feilte Goldschmiedekunst allmählich
die Welt erobert hat , so find die landschaftlichen Reize auch erst
svät bekannt geworden . Kein tosender, schäumender Wasserfall
zieht die Menge an ! Mer jeder Wanderer wird , wenn er mit
offenen Augen die drei Täler , dpr - En » — Nagold — Würm durch¬
streift . sich entzücken an den schluchtartigen Waldtälern , an den
iveiten WicsengrüNden, an den giebelsezierten Städtchen , an den
malerischen Ruinen . Unerschöpflich ist die Zahl der Svaziergänge
und Wanderungen , die von Pforzheim unternommen werden kön¬
ne » . Fern von dein Staub und Lärm der Autos führen auf Höben
und Tälern Funwege nach dankbaren Aussichtspunkten.

Wir wollen heute einmal diejdrei Täler durchstreifen, uns an
der Vielgestaltigkeit der Natur erfreuen , uns daran kräftigen !

Tion Pforzheim gebt es durchs den Borort Brötzingen , das
E n z t a l auswärts . Taimenhestagdene Hänge schieben sich eng an

j
den Fluh ! Der Pionierwes zieht ihm entlang . Reizvolle Ausblicke

r - - " " nxibrt er uns . Dort , wo das Gröjseltal cinmündet , grüht uns das
i 7<k>wäbifche Städtchen NcuenbErg . Bon Rothenbach zieht

sich südwestlich das waldreiche Latent « ! der Evach nach dem Hö¬
henkurort Dobel hinauf . Im Enwtal weiter folgt Höfen , ein
Hauotvunkt des Holzhandels , dan » Calmbach , wo das schmale
Tal der „ Kleinen Enz" einmündel . Weiter gebt es immer höbcr
hinauf der Bäderstadt Wildbad ziu mit dem Sommerberg , Ski-
iibungswiesen und Sprungschanze, .. Oberhalb Wildbad wird
das Tal allmählich flacher, bis es sich hinter Enzklösterle und
G o m o c l s ch e u e r n als leicht gewellter Wiesengrund beim Ur¬
sprung der Enz in die Hochfläche verliert .

Anders im Charakter ist das N»a g o l d t a l . Bei D i l l w ri¬
tz e n st e i n mit den von Rudolf vim Habsburg zerstörten Raub¬
ritterburgen „Rabeneck " und „Kräheneck" , wird das Tal der Ra -
«okd breiter und lieblicher, Wiesenstteifen begleiten den murmeln¬
den Fluh . Die Häuser von Unterraichen Vach tauchen auf dem
weftlichen User auf . An einem Knie ber Nagold mündet von Osten
das Monbachtal mit seinen kleinen romantischen Wasserfällen
ein . ' Im Talkessel grüht uns L i ehr n zell mit den bekannten
warmen Quellen . Das Seitental des ' Kollbachcs lassen wir links
lieg«» und gelange» , loenn wir beH der Fluhbicgung über die
Ernstmüblervlatte und die Bruderböhsle wandern , nach den Rui¬
nen von Hirsau , bekannt durch Ublands Gedicht . Die letzten Häu¬
ser von Hirsau stechen fast au die erst« , von Calw . Ein Bergvor -
svrimg schiebt sich vor das uralte Kirchlein von K e n t h s i m .

■ SVittn erscheint die Bahnstation Teinoch . Ein idyllisches Seiten -
tälchen führt zum Bad Teinach mit seinen koblensauren Quelle » ,
hinauf nach Zavelstein , der Zuflicht des Grasen Eberhard
des Greiners ( 1367) .

Das Nagoldtal macht nun wieder eine- Schleife um die Höbe der
! Bergruin « W a l d e ck. Ueber dem Talaasschnitt ragen die Häuser

de« Städtchens Wildbera mit dem . Blick auf das ehemalige
Nonnenkloster Reutbin und aufj die Nagoidbrücke.

Nicht allzuweit oberhalb Wildbergs macht die Nagold wieder ein
Knie tmt die Ruine Urnagold . zu deren Führ » sich das gewerbe-

| fleihigc Städtchen Nagold mit alten Fachwerkbauten sich aus -
breitet .

Di « Nagold bebält nun die Westostrichtting ein . flieht vorbei an
Ebb a usen . Berneck . und Altenstseig . Sie berührt jetzt
keine gröheren Ortschaften mebr . Durch dichte prachtvolle Tannen¬
wälder , über moosige Steine flieht sie weiter dahin und bat bei
tlrnagold mit dem malerisch gelegenen «Natursreundebaus ihre
Duelle nur in geringerer Entfernung von iibrer Schwester , der Enz,
die sich allerdings einen kürzeren Weg von '-ungefähr 43 Kilometern
bis Pforzheim ausgesucht bat , während bist Nagold bis zu ifiter
Bereinigung mit der Enz bei Pforzheim tz!? Kilometer zurücklegen
wuh.

Die Dritte im Bunde , die Würm , bat einen längeren Laut
als die Enz . nämlich .

',6 Kilometer bis sie beim Kuvferbam -
>n e r unterhalb des Anerbachsteines in die Viaaold mündet .

Das Würmtal bat in seinem Unterlauf den vollkommenen
Schwarzwaldcharakter bewahrt . Hochstämmige Wälder , dichtes Ge -
strüvv, halb verfanlte , vevniorschte Stämme . Diese urechte Pracht
des E r z k o v f e s und des H a g e n s ch i e h geleiten die Windun¬
gen der Würm . Rechts und links des Flusse» saftige, freundliche
^Biefenflächcn.

Am Fuhe der Bergruinen Licbeneck . Steincck und des

Dörfchens Tiefenbronn rauscht sie geschäflig vorbei .
Die herrlichen Wälder treten mehr und mehr zurück und machen

bei Mübldausen . Sausen und Merklsingen einem Hü¬
gelland Platz . Weiter talam tauchen Türme , Mauern und Giebel
eines Städtchens auf , das wie aus dem Mittelalter in unsere Zeit
"«stellt erscheint. Es ist das ehemalige reich-freie „Weil der
2 t a d t" mit dem Denkmal des groben Astronomen Kcppler , dessen

Die Bretonische Halbinsel ist Frankreichs maritime Provinz .
, .Ar-Mor " lautete ihr ursprünglicher keltisckicr Name : Land zwi¬
schen den Meeren . Das Meer bat ihr Antlitz geformt , ihren Cbara -
ker bestimmt, dieses grüne Meer , das mit Wucht gegen Granit¬
felsen anrennt , sie aufreiht und verwundet , das sich in die Küste

I kineinfriht , so dah siordartige Buchten entstehen, und das ande¬
rerseits die Wunden , die cs dem Lande zngcfügt, mit goldgelbem
Sande ausfiillt . Ein wunderbares Meer , wunderbar an grauen
Tagen , wo die Stürme cs aufwiiblcn und zu wilder Leidenschaft
bochveitschen , wo seine Gesänge alles übcrrauschen, und wunderbar
an warmen Sommertagen , wo in ibm die Sonne grüne Feuer ent¬
zündet, dah es zu einem leuchtenden Smaragd wird .

Das Meer herrscht in der bretonischen Landschaft, und ferner
alles was zum Meer gebärt : Riffe , Leuchttürme . Inseln , Häfen,
Boote , Masten , Segel und nicht zuletzt die Fisck-er, diese seltsamen
verschwiegenen Menschen mit dein wiegenden Gang , die in ihrem
Blick die Weite des Meeres haben . Ueberall in der Bretagne webt
dich der Atem des Meeres an , in den Wäldern und Talern ves
Binnenlandes , und noch ehe du die Küste erreicht hast , spürst du
schon den Duft von Jod , Tang und Salz , den das Meer ausatmet
und der die Häfen erfüllt , lleberall fühlst du die Rübe des Meeres ,
in der Geborgenheit friedlicher Dörfer , in den massiven Eranit -
bäusern der Fischer , die den Stürmen trotzen müssen , in den Gär¬
ten . der Landsitze , die der feuchte Atem des Meeres zu wahren
Treibhäusern macht , so dah sic im Monat Mörz gelb überschäumcn
oon der Fülle ihrer Mimosenbliiten wie die Gärten der Provence .
Und du fühlst die Nähe des Meeres vor den Türmen der Kirchen,
wenn sie mit eherner Stimme die Not der Seefahrer in den
oft verhängten Himmel schreien , vor den Kalvarien an den Wegen,
wo die einsamen Frauen der Ozeansischer ihre Sorgen um die ge¬
fährdeten Gatten abladen , und du fühlst sie in den Friedbösen ,
wo cs fast ebenso viele Denksteine wie Gräber gibt , Denksteine für
jene Jslandfischer , die das erzürnte Meer aufschluckte. Denn das
Meer ist den Bretonen nicht nur eine Ernährerin , es fordert von
ihnen auch seine Opfer , sei es bei Island , sei cs bei der Küste von
Labrador .

Die Bretagne ist eine der eigenartigsten Provinzen Frankreichs .
Oftmals von Stürmen bedrängt , oftmals in blaugraue Nebel ge¬
hüllt , ist sic eher düster melancholisch als beiter und ansvre-
chend. Sie ist undurchdringlich wie ihre Nebel , ein Land , in dem
das Märchen , die Sage und auch der Aberglaube iivvig wuckzcrn .
Geheimnisse umdämmern ihre weiten Heiden, ihre Felsen, die in

Geburtshaus noch zu sehen ist. Im Rathaus sind die stadtgeschicht¬
lichen . Sammlungen aufbcwabrt . Nach Weil der Stadt durchslieht
die Würm noch die Dörfer Döffingen , Schafhausen und
Ebiringen . Dann steigt ifir Quellgebict lanasam an bis zu den
Ausläufern des Schönbuchwaldes. Oestlich der Würm liegt das ge¬
schichtlich bekannte BjiLlingen , wo tä2.1 der Bauernkrieg ent¬
schieden und gegen »000 Bauern erschlagen wurden .

So rundet sich die reiche Kette von Bildern , die eine Wanderung
durch die drei Täler hervorzaubert . Hochragende Schwarzwaldtan¬
nen , saftige Wiesen, erquicken des Wanderers Auge. Duftende , har¬
zig« Luft erfrischt seine Lungen . Ruinen fangen an zu reden . Tie
erzählen vom ständigen Kampf der Ritterschaft und der freien
Städte , von Renaissance und Resormation , von der Verwüstung
weiter deutscher Lande durch die Horden Ludwigs XI V . Aber auch
von unermüdlichem Wiederaufbau durch deufschcn Fleih und Zä¬
higkeit.

So ist Pforzheim nicht nur als Mittelvunkt der Gcldschmiede -
kunst bedeutend und bekannt, sondern auch als „Porta Hercyniae"
als „Pforte des Schwarzwnldes"

, als Dreitälcrsiadt .
Jörg T ö l d c .

Erste Blüte
bv . In den rauhesten Monaten des Jabres , int März und Apzsil,

erscheint sie über Nacht , dah der Wanderer , der an den dunklen
Hängen der Bergstrahe vorbciziebt , seinen Augen kaum trauen
möchte . Wie ein duftiger Schaum hebt sie sich vom dunklen Berg¬
rund ab und verrät in dem Wunder ihrer zarten Weichheit so
starke Lebenskraft der Natur , wie wir sie nicht einmal zur Hochzeit
des Wachsens und Reifens sebcn . In diesen winzig kleinen Kunst¬
werken , deren Farbe und Dust von zauberischer Frische und sinnbe-
törender Fülle ist . nimmt der Frühling mit heroischem Mut den
Kamps gegen den Winter auf , dessen weihe Pudelmütze noch auf
den Gipfeln der Schwarzwaldbera « sitzt , die aber von der Wärme
der Früblingssonnc immer mebr verdrängt wird . Sieghaft drin¬
gen die schmucken Plänklertruvven des Lenzes vor und kämpfen
dem alten weihbärtigcn Gesellen fuhbrcit Schritt für Schritt die
Stellung ab . Aus den wie zum Willkomm des Frühlings weit sich
öffnenden Schwarzwaldtälern gebt der Vormarsch unaufhaltsam
mit Grünen und Blühen hinaus bis zum höchsten Gipfel . Das schon
den alten Römern als anmutige Residenz des Frühlings bekannte
Tal der Oos , weiter im Süden der Kaiserstubl , der sich seine im
Urgeschcben wildlodernde Glut als lebenspendenden Wärmeberd
bis beute erhalte » bat , und das unweit von ibm in die mächtigen
Gebirasflanken eingcnagte Glottertal , das lachende Auge des deut¬
schen Landes , der Bodensce. übergeben die Befestigungen des Win¬
ters den jungen Ritterknnvvcn des Lenzes, die auf ibrom Erobe-
runsszug von der Bergstrahe und dem bräutlich geschmückten Hei¬
delberger Sck.loh und seinem schenelbesungenen Ncckartal unauf¬
haltsam in stürmischem Werben Vordringen. Wenn diese ersten
Kamvfstätten der säzcidcnden und der kommenden Jahreszeit im
Siegcrschmuck des Lenzes prangen , dann rüstet sich die ganze Natur
im weiten Schwarzwald , auf den , Rucken des Odenwaldes und in
den Täler » der Rheinebene mit Laub und Blüten zum frohen
Früblingsfest . Und di « Kinder steigen mit Lachen und Singen
hinauf in die Berge und bringen in Händen und Armen den rei¬
chen Brautschmuck des Lenzes beim .

Spart für die Sommerreife
Die gegenwärtige . Wirtichaftsnot zwingt viele Mensche » ent¬

weder auf ihre Urlaubsreiie ganz zu verzichten oder die Ausgaben
dafür auf das äuhcrste cinzuschränken . Der Reichsausschuh für so-
zialistiiche Bildungsarbeit bietet die Möglichkeit, das Geld für die
Urlaubsreiie , die gerade für den Werktätigen besonders notwendig
ist , durch geringe Monatsraten zusammen zu bringen . Eine Anzahl
schöner Reise» führen nach Tirol , in das herrliche Uiiterinntal
und nach Innsbruck . Die!« Reiien kosten bei l -ttägiger Dauer ( je
nachdem , wann man anfängt zu sparen ) 10» bis 112,44 . Eine gleich¬
billige Gelegenheit , um eine schöne und interessante Reiie im Kreise
alcichqesinntcr Genossen zu unternehmen , wird cs kaum »och gebe » .
Je früher man sich anmeldet , umso billiger ist die Reise und umso
sicherer auch die Zulassung,

seltsamen Formen aus dem Meer aussteigen oder über Heiden ver¬
streut sind , uitd die wie Burgen oder wie verfteirrte Riesen aus -

sehen . Geheimnisse umwittern den St . M i ch a e l s b e r g , der aus
dem Meer cmvortaucht, um in eine gotische Kathedrale hineinzu -

wnchsen, Gebeimnisie umwittern den vscilförmigen Glockcnturm
von St . Malo und die Zinnen der Schlösser Eonrbourg und Joj -

selin . Aber die Bretagne ist ein Land der Kontraste , und in ibre
einsamen und traurigen Heiden sind frenndlichc Oasen eingestreut :
die Gärten von Dinard und von La Baule . die sich im Früh¬
ling in wahre Mimosen- und Camelienvaradiesc verwandeln , die
Frühbeete von Roscoif, deren Erträgnisse im Februar und März
nach Paris in die Markthallen und Gemüseläden wandern . Und
in die Verträumtheit der Heiden tönt vonr Mündungsgebiet vcr
Loire ber der laute und schnelle Rhythmus des technischen Zeit¬
alters . Dort wächst von Tag zu Tag die Erohstadt Nantes im
Verein mit ihrem Vorhafen St . Nazaire . der den Warenstram au»
Zentralamerika auffängt und nach dem übrigen Frankreich weiter¬
leitet .

Eigenartig wie das brctonischc Land sind die Menschen , die darin
leben. Die Fischer , de oft tagelang oft wock>cnlang drauhen im
Ozean der Einsamkeit vreisgegeben und van Stürmen bedroht sind ,
die manchmal nur durch ein Wunder , dem ihnen auslauernden Ted
entrinnen , sind nachdenklich« , in sich gekehrte Menschen . An die
Weite des Meeres gewohnt , mesien sie mit anderen Mähen als
der Binnenländer , und die Stillsten unter ihnen können mahlos
fein in der Freude , wie in der Trauer , im Liebcir wie im Hassen .
Ihre Frauen sind still und verträumt Die weiten Heiden haben sie
das Schweigen gelehrt . In der langen Einsamkeit während der
Sommermonate bleibt ihnen von der Lebensfreude nichts als ver
Traum von der Rückkehr ihrer Gatten , und oftmals stört diesen
Traum die Angst vor etwaigem Unheil . Eigenartig , wie ihr Land ,
sind diese Menschen, die selten lachen und ihre Hochzeiten und
Feste im Winter feiern müssen . Um sie zu begreifen , mutz man ibre
Lieder hören , deren Wehmut nur Dudelsack und Flöte wieder -
geben können. In allen diesen Liedern rauscht das Meer , träumen
die Heiden, und klagt das Web allzu junger Witiven und allzu
vieler Waisen.

Seltsam ist das Antlitz der Bretagne , voller Gegensätze , hier
von unendlicher Traurigkeit überschattet, dort vom Lächeln der
Idylle verklärt . Geheimnisse und Wunder verbergen sich in seinen
Falten . Dem Fremden bleibt cs immer rätselhaft , auch wenn er rs
noch so oft anblickt .

Wir wissen , dag die Wirtschaftslage viele Menschen zur Zurück¬
haltung zwingt . Der Reichsausichuh nimmt als iozialistiiche Orga¬
nisation selbstverständlich Rücksicht aus die Teilnehmer , wenn sie in¬
folge plötzlich eintretender Arbeitslosigkeit oder ans anderen zwin¬
genden Gründen verhindert sein sollten , an der Reiie . zu der sic sich
angcmeldet haben , teilzunehmen .

Der Prospekt ist gegen Zahlung von 35 Psg . bei allen Arbeiter -
buchbandlunaen , in den meisten Partei - und Gcwerkichaftsickre-
tariaten oder direkt beim Reichsausichutz für iozialistiiche Bildungs¬
arbeit , Berlin SW . 68, Lindenstratzc 3 , erhältlich .

Naturfreunde
Bezirksversammlung der Naturfreunde in Kniclingen

In der Natur ist neuer Kampf entbrannt . Der grohe R/ivolu -
tionär Frühling macht dem rauben Gesellen Winter , der erst vor
kurzen Tagen glaubte beweisen zu können, dah er noch regierungs¬
fähig sei , das Feld streitig und bezwingt ibn mit tödlicher Sicher¬
heit . Erster Sonntag im Frühling ! Kampf zwischen Sonne und
Wolken. Um die geistigen Waffen zu stärken, wandern die Genossin¬
nen und Genossen und ein starker Teil der Jugend nach Knielingcn
ins Dolksbaus . Bezirksleiter Een . Dorn er entbietet ihnen ein
herzliches Berg frei und sein Geschäftsbericht beweist, dah in den
Ortsgruvoen kein Winterschlaf , sondern äuherst reges Leben ini
Winterhalbjahr geherrscht bat . Trotz enormer Arbeitslosigkeit bei
unseren Wanderfreunden stets Arbeitsfreudiskeil und Weiterver -
breitun « unserer Idee . Satzungsänderungen stehen zur Diskussion.
Geschlossen sieben die Ortsgruvvon hinter ihrer Gauleitung . Klare
Sicht ist notwendig . Das Sommcivrogramm wird besprochen . Am
10 . Mai gebts geschlossen zur Bootshausweihe unserer Karlsruher
Freunde . Schnaken haben keinen Zutritt . Am 11 . und 12 . Juli ist
wieder „rohes Treffen in Kniclingen . Unsere dortigen Genossen
haben lO -Jahresseier mit anschl sehendem Programm . Die Sonn¬
wendfeiern werden festgclegt. Um 13 Ubr erschallt mit innerlicher
Begeisterung , das alte schöne Kampflied „Brüder zur Sonne , zur
Freiheit " . Die Tagung ist beendet , verschönert durch einige klang¬
volle Musikvorträge unserer Knrelingcr Künstler , llnd nun gebts
hinaus zum „Vater Rbein " . a> - .

Literatur
Alle an öltfcr Dielte despr«a,rnen unv angetuiwigir » Puairr „ in, >zcii .

schrifle » können von unserer Brrlagö -Buchyaiiniung dezoge » werden

Da« Land der malerischen Gegensätze
in welchem in anmnOgeil Tälern schon die rrslc Bldtc ftervoibricht und
bald die Hänge , mit eincni duft ' ae » oicivinst iibrrzlcbcn wird , wäbrend
die gewaitigen Rücken der Berge noch den Weitzel, Achaipel; Winters
tragen , süyrt nur die März -Ausgabc der oisiziollc » Zeitschriit . Badner -
land ^ chwarzwald" de? Badischen Verkebröverbandes in Wort und B : ld
vor Augen . Tom schcidcndc » Winter und dcni erwachenden ^ riitzting t»
sic gewidmet ; cf ist ja bekannt, datz unter den deutschen Ländern der
Lenz diesen gesegneten Landstrich am Oberrvcin mit seinem Zaubcrstav
zuerst bcsucht . Tic zarte Mandelblüt « an der Bergstrahe , Baden -Badens
rcichcr Blumenslor im sanst geschwungenen ToSial , Heidelbergs roman¬
tischer Liebreiz und der Sieckartalcr bezaubernde Tchöntzcil , die ivarnien
sonnigen Täler des südlichen Tchwarzwoldes und nicht zulcetzt der Zan -
üerspiegcl der Bodensccs entzücken den Leser der bclirblen Heiniatzeii -
schrist . Heinrich Bierordt lvidmct dem vieltiirmigen Wertdeim ein nencS
Lied, das zeigt, ivic der Nestor unter den badischen Dichtern niit erlesenem
(steschmack und jugendlichem Fencr sich an den Reizen der nördlichsten
Siadt Baden » begeistert. Forstrat FabriciuS crzäblt interessant von den
seltenen Bäumen , die tn Weinheim an der Bergstrahe durch iüren üppigen
Wuchs selbst Ausländer an« der Heimat dieser Baumarlen erstaunen Ia !>
sen . lieber das Fürstabl -oicrverl -Haus in ZI . Blasien und Kitte „ euzcil-
» die AiiSstatlimg wird in Bild und Wort verichtcl. D - n- BoikStraneriag
am t . Mär , ist eine Seile gewidm . I , welche OK, „ i,er»narmälcr fUr tote
gcsallcncn Söhne badischer Olemeindrn zeigt. Die .Zeitbilder dcrichlen vom
ersten Motorradrennen ans dem T ' lisee , vom Besuch der japanischen
BrinzeupaarcS in .Heidelberg, von den Lchneemauern . die der scheidende
Winter dem Postkrastwagcn auf den Höben des Schwarzwaldc « in vcn
Weg gesetzt bat . Die beliebten Preisrätsel sind auch In der Mörznunimer
wieder sortgesetz « und geben den Lösern die Aussicht ans wertvolle Prelle
Da » Hest ist als Probcnuinmer gegen Erstattung der Portokostcn bei der
BcschästSstellc der Bgdischen « erkeyrSverbander , KarlSrnhe , erhältlich.
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